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Vorwort des Präsidenten

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Der DGaaE-Vorstand hat sich auf seiner Sitzung am 25726.10.01 in Bayreuth unter
anderem mit der Gründung einer wissenschaftlichen entomologischen Zeitschrift unter
Herausgeberschaft der DGaaE befasst. Damit wurde gleichzeitig ein wichtiger Dis-
kussionspunkt aus der Düsseldorfer Mitgliederversammlung erneut aufgegriffen. Ich
möchte Sie hiermit über den Diskussionsstand informieren und gleichzeitig um Ihre
Mithilfe bitten.

Der Vorstand war sich einig darüber, dass hinsichtlich der fachlichen Ausflag-
gung der neuen Zeitschrift ein breites Spektrum der Entomologie angestrebt werden
sollte. Neben Arbeiten zur allgemeinen Entomologie sollten auch Artikel zur ange-
wandten Entomologie in der neuen Zeitschrift zum Abdruck kommen. Mögliche
Vorbilder wären beispielsweise die „Annals of the Entomological Society of America",
der „Canadian Entomologist" oder das „European Journal of Entomology". In der
neuen Zeitschrift könnten so in Anlehnung an die "Ann. Ent. Soc. Am." Arbeiten aus
den Bereichen/Sektionen "Systematics", "Ecology and Populations Biology", "Arthro-
pod Biology", "Conservation Biology and Biodiversity", "Arthropods in relation to plant
diseases", "Physiology. Biochemistry, and Toxicology", "Genetics", "Morphology,
Histology and fine structure" und "Behavior" erscheinen. Auch an die Aufnahme von
Übersichtsartikeln und Buchbesprechungen ist gedacht. Bei der von einem nationalen
und internationalen Beirat herausgegebenen Zeitschrift könnte es sich zum einen um
eine Neugründung handeln. Andererseits wäre auch eine mögliche fachliche
Umorientierung einer bereits bestehenden entomologischen Zeitschrift durch starke
Ausweitung des in der Zeitschrift abgedeckten Themenspektrums möglich. Dies hätte
den großen Vorteil, dass eine Listung des neuen Journals beim "Institute for Scientific
Information" gesichert wäre.

Sicher wird sich der Vorzugspreis der Zeitschrift für Mitglieder der DGaaE um so
mehr verringern, je mehr von uns das Journal abonnieren würden, wobei Studierende
einen noch geringeren Abo-Preis zu entrichten hätten. Wenn es gelänge, eine
attraktive englischsprachige Zeitschrift zu schaffen, würden sicher auch neue Abon-
nenten aus dem Ausland hinzukommen, wobei auch daran gedacht ist, durch eine
Mitgliedschaft in der DGaaE günstiger an die Zeitschrift heranzukommen. Letztlich
würde eine von der DGaaE herausgegebene entomologische Zeitschrift zu einer
besseren internationalen Wahrnehmung unserer Gesellschaft führen.

Die mögliche Produktion einer zusätzlichen Online-Version würde bedeuten, dass
man neben dem Volltext auch Links zu den Abstracts der in der Zeitschrift zitierten
Arbeiten hätte.

Bevor weitere Entscheidungen getroffen werden, wurde im Vorstand vereinbart,
bei den Mitgliedern ein Meinungsbild zu einer neuen Zeitschrift einzuholen. Ich wäre
Ihnen deshalb sehr dankbar, wenn Sie das Umfrageblatt auf Seite 155 ausfüllen und
mir spätestens bis zum 21.01.2002 zusenden könnten. Bitte bedenken Sie, dass der
Vorstand bei der weiteren Diskussion darauf angewiesen ist, von Ihnen ein
Meinungsbild zu bekommen.

Für Ihre Bemühungen bedanke ich mich im Namen des Vorstandes und verbleibe

Ihr Prof. Dr. Konrad Dettner, Präsident der DGaaE
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Aus den Arbeitskreisen

Trombiculiden und andere parasitische Milben
Bericht zur Tagung des Arbeitskreises .Medizinische
Arachno-Entomologie' vom 27.-28.9.2001 in Bonn

Das alljährliche Treffen des Arbeitskreises .Medizinische Arachno-Entomologie'
wurde in diesem Jahr am 27. und 28. September in Bonn vom Institut für
Medizinische Parasitologie veranstaltet. Nachdem im letzten Jahr mit den Zecken
die großen Milben behandelt worden waren, wandte man sich nun unter dem
Thema .Trombiculiden und andere parasitische Milben' den kleineren Acari zu. Zu
dieser, wie immer aus einem praktischen und einem theoretischen Teil bestehen-
den Veranstaltung kamen 32 aus ganz Deutschland angereiste Parasitologen,
Entomologen, Humanmediziner, Veterinäre, Schädlingsbekämpfer und Hygieni-
ker zusammen.

Zu Beginn des praktisch orientierten Teils des Treffens (27.9.) gab Herr Dr.
ANDREAS WOHLTMANN (FU Berlin) eine umfassende allgemeine Einführung in die
Milbensystematik und eine Übersicht über wichtige ausgewählte Aspekte der
Milbenbiologie, wie Entwicklungszyklen und Morphologie. Anschließend leitete
Frau Dr. BIRGIT HABEDANK (FU Berlin) die Teilnehmer anhand zahlreicher
mitgebrachter Milbenpräparate und entsprechender Literatur durch die
Bestimmung human- und veterinärmedizinisch wichtiger Milben. Herr ARNE
SCHÖLER und Herr Dr. HELGE KAMPEN (IMP Bonn) führten die praktischen
Übungen fort, indem sie Hilfen zur Identifizierung von Trombiculiden gaben und
verschiedene Entwicklungsstadien der einheimischen Herbstmilbe Neotrombicula
autumnalis lebend demonstrierten.

Am Abend des ersten Veranstaltungstages traf man sich zu einem
gemütlichen Beisammensein in gewohnt freundschaftlicher Atmosphäre bei
wissenschaftlichen und privaten Diskussionen in der .Waldau'.

Für den zweiten Tag des Treffens (28.9.) standen Referate zu milben-
relevanten Themen auf dem Programm. Herr Dr. H. KAMPEN und Herr A. SCHÖLER
knüpften thematisch am Nachmittag des Vortages an und informierten über die
Trombiculiden. Herr Dr. KAMPEN gab dabei zunächst einen Überblick über das
publizierte Fachwissen, das, wie er wiederholt betonte, überwiegend Jahrzehnte
alt sei und häufig nicht mit der Realität übereinstimmen würde. Erwies u.a. auch
darauf hin, dass die Belästigung durch die Trombiculiden in den letzten Jahren in
Deutschland ein stark wachsendes Problem darstellen, sich aber keiner mehr
forschend mit diesen Milben beschäftigen würde. Herr SCHÖLER berichtete von
eigenen Untersuchungen zur Trombiculidenökologie, wobei mikroklimatische und
bodenkundliche Aspekte im Vordergrund standen. Ziel der Untersuchungen sei
es, typische Milbenhabitate zu charakterisieren und ökologische
Bekämpfungsmöglichkeiten zu erarbeiten. Derzeit wäre weder bekannt, wo
genau man mit der Herbstmilbe rechnen müsste, noch wie man erfolgreich gegen
sie vorgehen könnte. Frau PD Dr. MONIKA ZAHLER-RINDER (Universität München)
stellte anschließend in ihrem Beitrag die Bedeutung molekularbiologischer
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Methoden für die Milbentaxonomie vor und verglich morphologische Unterschiede
zwischen verschiedenen Milbenisolaten mit den Ergebnissen von DNA-
Sequenzanalysen. Es wurde deutlich, dass phänotypische Unterschiede nicht
zwangsweise verschiedene Spezies bedeuten. Frau Dr. BIRGIT HABEDANK
berichtete über das zunehmend häufige Auftreten von Ornithonyssus bacoti in
Berliner Wohnungen, verursacht u.a. durch Einschleppung mit Heimtieren bzw.
mit Einstreu. Der zuletzt häufigere Nachweis dieser Milbenspezies ist vermutlich
v.a. in fehlerhaft und oberflächlich geführter Milbenbestimmung in früheren
Jahren zu sehen. Herr Dr. RONALD SCHMÄSCHKE (Universität Leipzig) gab
zunächst einen kurzen Überblick über die Gruppe der Federmilben und stellte
dann zwei Federmilbenarten des Wellensittichs hinsichtlich Morphologie,
Lebenszyklus, Schadwirkung und Verbreitung vor. Abschließend referierte Herr
Dr. REINER POSPISCHIL (Bayer AG, Leverkusen) zur Biologie und Bekämpfung der
roten Vogelmilbe Dermanyssus gallinae, die u.a. für wirtschaftliche Schäden in
der Geflügelhaltung verantwortlich ist und gelegentlich auch als Parasit des
Menschen auftritt.

Seinen Abschluss fand das Treffen am Freitag Nachmittag in Form einer
Exkursion in den Garten eines von der Herbstmilbe geplagten Bewohners von
Bonn-Bad Godesberg. Hier demonstrierten Herr A. SCHÖLER und Herr Dr. H.
KAMPEN Methoden zum Nachweis von Trombiculidenlarven und von den Milben
unterschiedlich präferierte Mikrohabitate. Die Teilnehmer nutzten die
Gelegenheit, Herbstmilbenlarven für ihre private Sammlung zu aquirieren. Einige
nahmen als Andenken auch den einen oder anderen peinigenden Stich mit nach
Hause.

Das nächste Treffen des AK,Medizinische Arachno-Entomologie' wird Herr Dr. R.
POSPISCHIL zusammen mit Herrn Prof. Dr. GÜNTER SCHAUB (Ruhr-Universität
Bochum) am 26.Z27. September 2002 in Bochum zum Thema ,Dictyoptera -
Schaben' durchführen.

H. KAMPEN (Bonn)

Trombiculiden und Trombidiose - Ein Überblick

HELGE KAMPEN
Institut für Medizinische Parasitologie, Universität Bonn, Sigmund-Freud-Str. 25,
D-53105 Bonn, e-Mail: hkampen@parasit.meb.uni-bonn.de

Obwohl die Belästigung durch Trombiculidenlarven in Deutschland seit Jahren
ein deutlich zunehmendes Problem in der Bevölkerung darstellt, ist unser Wissen
über die Biologie dieser Milben nach wie vor sehr limitiert. Nicht zuletzt weil das
Arbeiten mit den winzigen Larven sehr aufwendig ist und die Milben nicht im
Labor gezüchtet werden können, ist das wissenschaftliche Interesse an ihnen
schon lange weitgehend eingeschlafen. Die „neueste" Fachliteratur stammt
größtenteils aus den 50er und 60er Jahren des letzten Jahrhunderts, und die
darin enthaltenen biologischen Details widersprechen sich z.T. untereinander
oder stimmen nicht mit den Berichten aktuell betroffener Personen überein.
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Die Trombiculiden sind mit ca. 3000 Arten weltweit verbreitet, aber nur die
Larven von etwa 50 Arten parasitieren an Wirbeltieren. Die Larven der in
Zentraleuropa beheimateten 6 Arten, darunter die Herbstmilbe Neotrombicula
autumnalis, treten vom Frühjahr bis zum Spätherbst auf, besonders konzentriert
im August und September. Sie benötigen eine hohe Luftfeuchtigkeit (> 80%) und
präferieren warme Temperaturen (25-30°C), doch davon abgesehen sind ihre
Habitatsansprüche nur unzureichend bekannt.

Wie ixodide Zecken lassen sich die Trombiculidenlarven von einem
potenziellen Wirt aus der Vegetation abstreifen. Auf dem Wirt suchen sie sich
feuchtwarme Stellen, häufig Ränder eng anliegender Kleidungsstücke, und ritzen
mit ihren kräftigen Cheliceren das Stratum corneum auf. Mit ihrem Speichelsekret
injizieren sie histolytische und antikoagulierende Substanzen in die Wunde. Eine
weitere Komponente des Speichels (Mucopolysacharide) erhärtet peripher und
bildet ein Nahrungsrohr (Stylostom). Der Nahrungssaft besteht aus verflüssigten
epithelialen Zellen und Lymphe, nur in Ausnahmefällen wird Blut aufgenommen.
Am tierischen Wirt kann die Nahrungsaufnahme mehrere Tage dauern, dann
lässt sich die Larve zu Boden fallen. Hier tritt sie in ein Ruhestadium
(Protonymophe = Nymphochrysalis) ein, aus dem sie sich nach wenigen Wochen
zur Nymphe häutet. Diese entwickelt sich wiederum im Laufe von einigen
Wochen über ein weiteres Ruhestadium (Tritonymphe = Imagochrysalis) zur
Imago. Nymphen und adulte Trombiculiden leben räuberisch im Boden.

Einige Stunden bis wenige Tage nach einem Befall mit Trombiculidenlarven
tritt an den Stichstelien ein heftiger Juckreiz auf, der bis zu zwei Wochen
andauern kann. Die Hautreaktionen (Trombidiose) können von Mensch zu
Mensch ganz unterschiedlich sein, und manche Menschen sind offenbar durch
regelmäßigen Trombiculidenkontakt weitgehend desensibilisiert.

Eine wirksame Bekämpfungsmethode ist derzeit nicht verfügbar. Reduktion
der Luftfeuchtigkeit in Bodennähe und Dezimierung von Nagerpopulationen
scheinen die einzig sinnvollen gartenpflegerischen Empfehlungen zu sein.
Persönliche Protektionsmaßnahmen schließen geschlossene Kleidung, Repellen-
tieneinsatz und Duschen nach Gartenaufenthalt ein.

Während verschiedene Trombiculidenarten im asiatischen und pazifischen
Raum als Überträger des bakteriell verursachten .Tsutsugamushi-Fiebers'
fungieren, ist eine solche Vektorfunktion für Krankheitserreger bei uns nicht
bekannt. Obwohl aber einige Befunde auf ein gewisses Vektorpotential der
Trombiculiden auch in anderen geografischen Regionen hinweisen, stehen
wissenschaftlich fundierte Untersuchungen zu dieser Frage noch aus.

Untersuchungen zur Biologie und ökologischen Potenz von Neotrombicula
autumnalis sowie ihre Rolle als Vektor von Infektionskrankheiten

ARNE SCHÖLER
Institut für Medizinische Parasitologie, Universität Bonn, Sigmund-Freud-Str. 25,
D-53105 Bonn, e-Mail: a.schoeler@parasit.meb.uni-bonn.de

Die Herbst- oder Erntemilbe Neotrombicula autumnalis ist in den letzten 10-15
Jahren nicht nur im Bonner Raum, sondern auch in anderen Teilen Deutschlands
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